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Teil 4: Rumänien - Donaudelta, Schwarzmeer-Küste, 
! in den Karpaten und Bukarest
! oder auch: Donaudelta, Walachei 
! und Transilvanien

Wieder in der EU! Man sieht es gleich: 
Werbung für die großen Handelsketten 
überall... - so füllen wir erst mal die Vorräte  
in Braila auf, kaufen 3 GB Internet für 8 €.

Die Nacht verbringen wir direkt an der 
Donau... - nur wenige Minuten vom 
Bahnhof entfernt.

Thomas Tochter Katharina wollen wir hier 
treffen. Sie ist bis Bukarest geflogen und 
dann am nächsten Morgen mit dem Zug 
weiter. 

Doch dann: Gerade als wir im Dicken alles 
fahrbereit verstauen, schreit Thomas und 
hechtet in Richtung Fahrerkabine. Ich 
merke, der Dicke rollt nach hinten, Richtung 

Hang, Sand und Donau. Mir bleibt nur 
eines: Festhalten! 

Irgendwie ist alles ganz leise... Ich sehe, 
wie der Dicke die steile Böschung 
runterrollt und warte auf den großen 
Schlag... Darauf, dass alles 
zusammenbricht und überlege, wie wir 
dann aus diesem Auto rauskommen, 
wenn....



Thomas kriecht gleich unter den Dicken. 
Aber auch dort: bis auf ein paar 
Schrammen nichts. 

Glück gehabt. Richtig Glück. Die Aktion 
hätte ganz anders ausgehen können. 

Also an der nächsten Tankstelle die 
Reifen wieder aufpumpen (wir hatten den 
Druck zum Fahren im Sand reduziert) und 
dann einfach weg hier! Ruhe! Am Besten 
an die Schwarzmeer-Küste. Doch heute 
ist nicht unser Tag. Bei der Fahrt auf die 
Fähre geht der Blinker am Rückspiegel 
kaputt... - tja, war einfach zu knapp...

Plötzlich stoppt alles. Wieder ganz leise. 
Kein Aufprall, wie erwartet. Nichts geht 
kaputt, nichts kommt geflogen... 
Also nur eins: raus hier!

Und da stehen wir - der Dicke wenige 
Meter vom Wasser entfernt in den Sand 
eingegraben - mit zitternden Knien. 
Unbewusst warte ich noch auf die Szene 
aus den Actionfilmen, wo eigentlich alles 
vorbei ist aber dann plötzlich mit einem 
Schlag doch noch alles explodiert. Tut es 
aber nicht.

Mein erster Gedanke: Wir müssen 
Katharina anrufen... Bescheid geben!

Dann fängt Thomas an zu graben! Nach 
kurzer Zeit ist er verschwitzt und total 
sandig. Am Kopf hat er einen kleinen 
blutenden Riss. 

Ich hole ein Pflaster. Dabei habe ich das 
Gefühl, dass das Auto weiter sinkt oder 
rutscht...

Als Katharina dann mit dem Taxi vorfährt, 
haben wir schon jede Menge Zuschauer 
und Helfer, die alle einen guten Rat haben.

Einer redet auf deutsch etwas von einem 
Bagger, der unterwegs sei und uns helfen 
will. 

Hoffentlich hat er recht, denn selbst wenn 
wir den Dicken aus dem Sand kriegen - 
zur Straße hoch kriegen wir ihn ganz 
sicher nicht. Thomas ist da 
zuversichtlicher.

Nach gefühlten Stunden Sand graben 
sehen wir einen Bagger auf einer Fähre 
vorbeifahren - sollte wirklich Hilfe nahen?

Nach einer weiteren gefühlten Stunde ist 
er tatsächlich da - endlich. Und zeigt, was 
so ein Bagger kann. Er „bastelt“ uns aus 
einem unüberbrückbaren Steilhang fast 
eine Autobahn. Genial. 

Dann ist der Dicke dran. Er kommt an ein 
dickes Seil - das gleich reißt. Dann kommt 
ein Stahlseil. Und dann: Nach drei oder 
vier oder fünf Versuchen fährt Thomas 
den Dicken den neu gebauten Weg hoch. 
Ich bin kurz davor, in Tränen 
auszubrechen. 

Dann steht er wieder oben. Zwar noch 
sandig und mit etwas eingedrückter 
Stoßstange - aber sonst: wie immer.

Thomas gibt dem Baggerfahrer ein kleines 
Dankeschön. Wir bedanken uns bei allen 
Helfenden und Zuschauern - die Gruppe 
löst sich langsam wieder auf.





Aber was solls? Darauf kommt es 
heute  nicht mehr an. Unser Ziel 
„Vadu“ haben wir mit Hilfe von maps 
gefunden...  auf dem Satellitenbild 
sieht es 
so aus, als wäre es hier richtig ruhig. 
Die Sonne geht zwar schon unter, als 
wir ankommen, aber wir sind da.

Das Schild an der Industriebrache 
können wir auch nicht lesen - und das 
ist wahrscheinlich besser so?!

Jetzt geht es über Sandwege - weit 
und breit ist niemand zu sehen... Bis 
wir seit vielen Tagen mal wieder ein 
Wohnmobil sehen. 

Direkt am Schwarzen Meer stehen wir 
nun... nicht ganz allein, aber fast. 
Thomas springt zur Abkühlung erst 
mal ins kühle Nass.

Die Nacht ist ruhig aber ziemlich 
windig, manchmal tröpfelt es auch. 
Nach dem Frühstück spazieren wir 
erst mal am Strand entlang... hier gibt 
es richtig viele Muscheln.



Leider ist es zu windig, um einfach nur 
faul im Sand zu liegen. Aber ruhig wird 
der Tag trotzdem.

Nach einem weiteren Bad am nächsten 
Morgen weihen wir endlich unsere 
Außendusche ein. Einfach herrlich! 
Und: wenige Meter hinter dem Dicken 
läuft uns eine Schildkröte über den Weg. 
Wir wollen sie mit unserem frischen 
Basilikum füttern, aber das mögen 
Schildkröten wohl nicht.



Für uns gehts wieder auf die Straße: nach 
Brasov, in die Karpaten. 

Man ist ewig unterwegs, bis man von der 
Stadtgrenze das Zentrum erreicht. Und 
irgendwie hatten wir bei so einer großen 
Stadt gar nicht mit so einer romantischen 
Innenstadt gerechnet. 

Wir lassen uns treiben und landen sogar 
auf dem hiesigen Oktoberfest. Hier ist der 
Teufel los - mit original bayrischer Kapelle!

Den „Absacker“ gönnen wir uns in einer 
romantischen Kneipe und fahren dann  
weiter in Richtung Bran. Es ist schon 
lange dunkel, als wir den Dicken auf einen 
Feldweg stellen und ins Bett kriechen. 

Am nächsten Morgen werden wir durch 
Kuh- Gebimmel geweckt. Wir frühstücken 
draußen und genießen die Sonne. Jetzt 
sind es nur noch wenige Kilometer zum 
„Dracula“-Schloss in Bran.

Und hier erleben wir Tourismus.... 
Massentourismus! Bude an Bude werden 
hier Touri- Andenken verkauft. Mitbringsel 
zu rumänischen Höchstpreisen.

unsere Bio- Wecker 



Die Besichtigung des Schlosses 
schenken wir uns. Man muss sogar 
Eintritt bezahlen, um auch nur so nah ans 
Schloss zu kommen, damit man ein gutes 
Foto machen kann.

Das alles vor dem Hintergrund, dass 
weder das Schloss noch der Fürst etwas 
miteinander noch mit dem Thema Dracula 
zu tun hatten... - alles nur erfunden !!! 

Wäre doch auch zu schön, um wahr zu 
sein. Jedenfalls funktioniert die Touri-
Maschine sehr gut.

Wir suchen einen ruhigen Parkplatz für 
den Dicken und packen die festeren 
Schuhe aus. Lieber einen 
Waldspaziergang und anschließend eine 
Kleinigkeit - abseits der großen Touri-
Ströme - essen.

Zurück am Dicken entscheiden wir, heute 
noch ein paar Kilometer in Richtung 
Bukarest zu fahren. 

Unterwegs - fast auf der Höhe eines 
Passes - biegen wir auf einen Waldweg. 
Und haben so eine wunderbar ruhige 
Nacht mitten in den Bergen.



Katharina hatte auf den Besuch eines 
Bären gehofft.  Davon gibt es noch eine 
Menge in den Karpaten.

Pech oder Glück gehabt. Diese Nacht 
zumindest keinen Bären. Aber auch sonst 
keinen Laut. Einfach nur Ruhe.

Am Sonntag morgen gehts dann weiter 
nach Bukarest. Dummerweise verletzt 
sich Thomas auf dem Weg zum 
Parlamentspalast den großen Zeh so, 
dass er erst mal „verarztet“ werden muss. 

Das zweitgrößte Verwaltungsgebäude der 
Welt - nach dem Pentagon - sehen wir 
uns auch nur von außen an. Dafür 
machen wir am Abend dann doch lieber 
das Lipscani- Viertel unsicher.

Wir landen - eher zufällig - im berühmten 
rumänischen Brauhaus „Caru cu 
Bere“ (Bierwagen)- zum Abendessen. 
Wunderschönes, neugotisches Interieur. 
Hier können gleich mehrere Bussladun-
gen voller Touristen beköstigt werden. 

Mit Folklore-Tanzvorführungen und so. 
Sollte man gesehen haben, muss man 
aber nicht drin essen. Das Essen war o.k., 
aber - wie zu erwarten - nichts 
Besonderes.

Und so lassen wir den Abend bei 
Cocktails in loungigen Bars ausklingen. 

Dumm ist: der Dicke steht zwar 
superzentral und kostenlos (heute ist ja 
Sonntag) aber schlafen können wir hier 
zumindest nicht. Viel zu laut. Thomas hat 
den richtigen Riecher und findet einen 
Stellplatz in einem Park. Ruhig. Was 
wollen wir mehr?

Den Morgen wird etwas chaotisch. 
Eigentlich hatten wir zur Feier des Tages 
(die Woche mit Katharina ist schon wieder 
zu Ende) schön frühstücken gehen 
wollen.

Aber: im Zentrum finden wir keinen 
Parkplatz, weiter außerhalb kein Café, 
das Frühstück anbietet. Völlig frustriert 
geben wir auf.

Dafür halt das letzte - jetzt dafür späte - 
Frühstück im Dicken. 

Katharina bringen wir pünktlich zum 
Flughafen. Bis bald - war eine schöne 
Zeit mit dir!

Wir verbringen den Nachmittag mit 
Baumarkt-Hopping. Wir brauchen ein 
paar Dinge und fahren alle großen 
Baumärkte ab. So lernt man eine Stadt 
auch kennen....

Auch diese Nacht - wieder im Park - ist 
herrlich ruhig. Heute wollen wir Bukarest 
mit den Rädern unsicher machen. Erst 

waren wir skeptisch, ob dies in dieser 
Stadt überhaupt gefahrlos möglich ist. 
Aber beim genauen Hinsehen entdecken 
wir markierte Radwege auf vielen 
Gehsteigen.

Und auf der Prachtstrasse 3-spurige Rad-
wege, vom allerfeinsten! Wir sehen 
wunderschöne Gebäude und den Platz 
der letzten Rede Ceausescus, Bilder im 
Café der Architektenkammer- Hauch der 
jüngeren Geschichte.

Nichts wie weiter. So erleben wir 
„unseren“ Übernachtungspark auch mal 
tags. Das Wetter ist - wie auch die letzten 
Tage - einfach perfekt. Herrlich warm, 
aber nicht zu heiß. Abends kann selbst 
ich bis gegen 23.00 Uhr in kurzer Hose 
und T-Shirt - ehrlich!!

Ist das ein Radweg?!



! Impressionen aus Bukarest...

der Sparkassenpalastder Parlamentspalast



Und heute gönnen wir uns was. Das absolute 
Highlight ist das Abendessen im Restaurant 
„The Artist“. Hier hatten wir mit Katharina 
schon den letzten Abend feiern wollen, aber 
keinen Tisch mehr bekommen. Nun ja, groß 
ist der Laden wirklich nicht. 

Aber heute kriegen wir einen Tisch für zwei. 
Und ein Abendessen, das wir so schnell nicht 
wieder vergessen werden. Molekularküche. 
Ein 3-Gang Menü, das nur aus „Spooning“ 
besteht.

Das heißt: die Vorspeise besteht aus sechs 
verschiedenen kleinen Vorspeisen - serviert 
auf fünf Löffeln und einem kleinen 
Suppenteller.

Das Hauptgericht besteht ebenfalls aus sechs 
verschiedenen kleinen Hauptgerichten - auch 
serviert auf fünf Löffeln und einem kleinen 
Suppenteller.

Das Dessert besteht aus vier verschiedenen 
Genüssen, das Eis serviert in einem Mörser mit 
Stickstoff...vom Chef selbst, der zuletzt 
Chefkoch auf der Luxusyacht „The World“ war. 

Mit den 
verschiedenen 
Grüßen aus der 
Küche kommen wir 
auf insgesamt 21 
Kleinigkeiten! Und 
jede einzelne eine 
Wucht! Wenn das 
kein Erlebnis ist. 

Ach ja: Satt ist man 
danach auch! Der 
Spaß ist zwar nicht 
billig, aber auch 
wirklich bezahlbar! 
Und jeden Cent wert!!

Desert

Gruss aus der Küche

Vorspeisen



Unseren „Absacker“ trinken wir im 
Party-Zentrum. Obwohl Dienstag 
Abend ist, ist hier richtig viel los. 
Und wenn mann so in die Gegend 
guckt, tut`s auch den Augen gut 
(Gruss an Rüdi!!).

Langsam wird es kühl, als wir 
gegen 23.00 Uhr in Richtung 
unseres Parks strampeln.

Ach ja: Und was wir euch noch gar 
nicht erzählt haben. Wir haben 
einen neuen Mitfahrer(/in?) 

Vor wenigen Tagen wollte sie 
Thomas in die Hose.... er war 
zu überrascht, um gleich zu-
zufassen. Zwischenzeitlich
wurde ein Tetrapack 
Saft und unser 
Knäckebrot 
angefressen... 

Der Gast ist so klein, dass er überall 
rein- und wieder rauszukommen 
scheint. Auf Katharinas Wunsch hin hat 
er/sie (noch) keinen Namen - dann 
wäre es schwer, sie/ihn ggf. zu töten.

Wir hatten gehofft, dass sie selbst einen 
Weg in die Freiheit findet. Aber heute 
haben wir jetzt doch eine Mausefalle 
gekauft...


